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Atomenergie:  
Renaissance nein danke
von Claudia Kemfert*

Nun hat auch Schweden den Ausstieg vom Ausstieg verkündet. Mit 
einem hohen Anteil erneuerbarer Energien und dem festen Bestreben, 
die Treibhausgas-Emissionen bis 2025 nahezu auf Null zu vermindern, 
ist Schweden der Vorreiter beim Klimaschutz. Doch gerade der Wunsch 

nach effektivem Klimaschutz gibt der Kernenergie neuen Auftrieb. Denn in der Über-
gangszeit zu einer Energiewelt aus erneuerbaren Energien und Energieeinsparung gilt 
die Atomenergie als wichtiger energiepolitischer Baustein. 

Nur: Die Nuklearenergie ist alles andere als preisgünstig, obwohl abgeschriebene 
Kraftwerke vergleichsweise günstigen Strom produzieren. Nur mit massiver Subven-
tionierung – allein in Deutschland wurden bis zu 40 Milliarden Euro an Subventionen 
aufgewendet – ist der Bau neuer Nuklearkraftwerke zu realisieren. Zudem müssen 
die Kosten der Endlagerung und der finanziellen Absicherung möglicher Unfälle mit 
eingerechnet werden. 

Es bleibt daher fraglich, ob die Banken die weltweit angekündigten neuen Atomkraft-
werke wirklich ohne staatliche Garantien finanzieren werden. Die Finanzkrise erschwert 
dies oder macht es sogar völlig unmöglich. Schon aus diesem Grund kann man nicht 
von einer Renaissance der Atomenergie sprechen. Beispielsweise dürften nicht einmal 
alle derzeit weltweit laufenden 440 Atomkraftwerke ersetzt werden. 

Ein zentrales Argument pro Kernkraft indes bleibt: Atomkraftwerke produzieren keine 
Treibhausgase. Der Europäische Emissionsrechtehandel führt dazu, dass CO2-Emis-
sionen einen Preis bekommen. Dieser liegt aufgrund der Finanzkrise derzeit zwar auf 
einem niedrigen Niveau, wird aber sicherlich steigen. Dies macht die CO2-freie Energie-
herstellung attraktiver. Und das ist auch der Hauptgrund, warum sich viele Länder 
wieder der Atomenergie zuwenden. 

Mittel- bis langfristig muss es jedoch darum gehen, verstärkt Energie einzusparen, die 
bei der Stromproduktion anfallende Wärme durch Kraft-Wärme-Kopplung wesentlich 
effizienter zu nutzen und die Energieproduktion komplett auf erneuerbare Energien 
umzustellen. Überdies müssen die Kohlekraftwerke durch CO2-Abscheidung klima-
freundlicher werden.

In den nächsten 30 bis 40 Jahren werden wir uns also auf andere Energieformen um-
stellen müssen. Somit dürfte das angekündigte „Comeback“ der Atomenergie eher 
vorübergehender Natur sein. In Deutschland wäre ohnehin nur – und das auch nur mit 
einer Mehrheit von Union und FDP – eine Verlängerung der Restlaufzeiten politisch 
durchsetzbar. Falls diese Verlängerung ausgehandelt wird, sollten sich die Energie-
konzerne jedoch verpflichten, mehr Geld in den Ausbau erneuerbarer und CO2-freier 
Energietechniken zu investieren. Denn mittel- bis langfristig gibt es nur eine Alternative: 
Energiesparen und erneuerbare Energien – und keine Atomenergie.
* Prof. Dr. Claudia Kemfert leitet die Abteilung Energie, Verkehr, Umwelt im DIW Berlin.
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